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Handel vor dem
Kriege (1888—1913) .

Bon Professor Dr . Rießer , M . d . N ., Berl .n .
,
'

(Schluß.)
Die Schlvierigkeit der Ausgabe, welche hier zu lösen

war , geht daraus hervor , daß wir die ausländische Ein¬
fuhr , die im Jahre 1911 etwa 9ßst Milliarden betrug ,
durch unsere Ausfuhr von Fabrikaten , welche im gleichen
Jahre nur etwa 8 Milliarden erreichte, nicht decken konn¬
ten, daß somit ein ungedeckter Ueberschuß der ausländi¬
schen Einfuhr über unsere Ausfuhr von Ihst Milliarden
Mark übrig blieb. Diese passive .Handelsbilanz ( im Jahre
1911) zu decken , gab es kein besseres Mittel , als das in
dieser Epoche von Industrie , Handel und Baukwewn ver¬
folgte , die ausländischen Eiufuhrstaatcn mindestens in
gleicher Höhe zu unseren Schuldnern zu machen , also
zunächst den Passiv -Saldo unserer Handels bilanz durch
Verbesserung unserer Zahlungsbilanz zu beseitigen.
Dies konnte nicht anders geschehen , als durch Geschäfte ,die wir mit dem Auslände abgeschlossen , durch Dienste , die
wir ihm leisteten, ferner durch kaufmännische, industrielle
und Transport -Unternehmungen , die wir im Auslände
bearnndeten oder an denen wir uns beteiligten , und end¬
lich durch Erwerb von ausländischen Papieren , deren
Zinsen oder Dividenden das Ausland zu bezahlen hatte
und deren Kapitalien wir vom Auslande , bei Fälligkeit
»der bei Verkauf im Ansstinde zu erhalten hatten . (Diese
Kapitalien sind durch den Krieg setzt allerdings znni
großen Teil verloren . D . Sehr .)

Zwischen 1872 und 1910 hatten sich Einfuhr und
Ausfuhr dem Gewicht nach etwa um das Fünffache ver¬
mehrt , während sich der Wert der Einfuhr auf das Zwei-
«ünhalbfciche , derjenige der Ausfuhr sogar auf das Drei¬
lache gesteigert hatte .

Daß angesichts dieser Entwicklung auch das Ver¬
kehrswesen ähnliche Wandlungen durchgemacht hat ,ist fast selbstverständlich. Ende 1910 betrug das in unseren
vouspurigen Haupt - und Nebenbahnen , die jetzt meist in
staatlichem Besitz sind, angelegte Kapital rund 17 Mil -
Karden Mark . In 10 Jahren von 1901 bis 1910, hatten

Uienstag , den 1i) Marx > st ft . FechrgsNA

Der Lünseckoirtor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmann.

„Siehst du, Tante , das bißchen eingebildeter Glanz l
ist ihre einzige Freude, " meinte Edith ; „die kann manihr Wohl gönnen , da sie doch sonst eine herzensgute Frauund liebevolle Mutter ist. Ich habe die ganze Sache nurdeshalb erzählt , damit du und Onkel, in euren ersten
Baraussetzungen getäuscht, nicht etwa direkt in die gegen¬teiligen verfallen und uns für Abenteuerinnen haltensollt. Franz hat auf jede Mitgift verzichtet und so bleibt
unser Vermögen Mama allein ; sie kann damit , besondersHier, glänzend auskommen ; du darfst es glauben , Tante ,'wir find sehr solide Leute , wenn wir auch keine Krösusüud . "

Frau Kienholz versicherte natürlich mit großemEifer, , daß sie nie an der Solidität der Verwandten ge-zweifelt habe , und versprach, die Mitteilungen als
Familiengeheimnis zu bewahren . Kaum, jedoch hatteEdith das Zimmer verlassen, eilte Frau Kienholz zuEmma , da im Augenblick sonst niemand , da war , dem sieihre Neuigkeit anvertrauen konnte.

„Denke dir nur , Emma, " rief sie schon im Eintreten ,
„der selige Stropping hat Stropp geheißen und war Koch!m Amerika.

"
„ Wer hat das gesagt ? " fragte 'Emma .
„Ditha selbst, " entgegnete Fratt Betti triumphierend .

. „MH habe es m immer gesagt, aber mein Mann wollt 'snicht glauben , daß das alles bloß Humbug ist ; na , vordem werd ' ich heut ' abends »reine Weisheit leuchten' lassen."
„Tu das nicht , Betti ! " bat Emma . „Schau , deinWann kann alles vertragen , nur nicht , daß jemand ge-

ifcheiter ist als er . "
Betti schaute sie überrasch- an . „Ja , da hast du recht, "

gab sie nachdenklich zu . „ Soviel ich mich erinnern kann ,war Ferdinand nie so böse , -als wenn eine Prophezeiung
»von mir eintraf , während er das Gegenteil prophezeit'hatte .

"
„Nun stehst du ! " entgegnete Emma . „Darum meine

ich , daß du ihm heut ' abends ! die Geschichte nur so neben- ,
her und ohne Triumph erzählst, er wird sich seinen Vers !
schon selber dm auf macken/ . '

sich die Betriebseinnahmen von 1973 Millionen ans 3036
Millionen Mark vermehrt , und zwar aus dem Personen -
nnd Gepäckperkehr von 571 auf 871 , ans dem Güterverkehrvon 1252 ans 1962 Millionen Marc . Neben den Eisen¬
bahnen bewältigte unsere Binnenschiffahrt einen nicht un¬
erheblichen Teil des Güterverkehrs . Im Jahre 1912 be¬
förderten 30000 Schiffe 93 481 Tonnen , 1913 - - 99 625
Tonnen .

Der Bestand an deutschen Seeschiffen betrug
(in Nettoregister -Tonnen ) : ^ ,

Jahr Ostsee , Nordsee
1891 1241 (335 162 To .) 2412 ( 1098 251 To .)1914 987 (ZZI 855 To .) 3948 (2 988 LI6 To .)

zusammen also : 1821 3653 (1 433 413 To .)
1914 4935 (3 320 071 To .)

Der Seeverkehr in deutschen Häfen belief sich aufLahr Emsahrt
' "

Ausfahrt
1893 66 655 Sch . ( 14 62 ! 634To . ) 67 219 Sch . (14 734653 T .)1813 115 966 Sch . ( 34 772 N7 To .) 117 .375 Sch . ( 34 921 806 T .)

Was die Post betrifft , so entfiel Endo 1910 in
Deutschland eine Postanstalt auf ungefähr l600 und ein.
Fernsprechanstalt auf ungefähr 1800 Personen , und e

'
kamen rund 88 Briefe und 0,75 Telegramme jährlich rufden Kopf der Bevölkerung gegenüber ungefähr drei Briefen
auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1851 .

Zum Schluß muß noch an die starke Zusammen
fassung aller Kräfte , Unternehmungen und Kapitalien er¬innert werden , die, in ' untrennbarer Verbindung mit der
Ausdehmmgsbeweguna , auf fast allen Gebieten der öffent
lichen und privaten Betätigung des dargcstellten Zeitab¬
schnitts ihr besonderes Gepräge verleiht , ihr aber freilich
auch' den Stempel jener nervösen Ruhelosigkeit und
Hast ausgedrückt hat , unter der wir in jener ringendenund gärenden Uebergangszeit besonders zu leiden hatten .

Jene Zusammenballung der mechanischen Kräfte wnrd "
besonders ermöglicht durch die Maschine , welche die
Persönlichkeit ^

des Arbeiters zurückdrängt , während die
Zusammenfassung der finanziellen und wirtschaftlichen
Kräfte besonders verschärft und beschleunigt wurde durchdie schonungsloseste Waffe der modernen kapitalistischen
Wirtschaftsordnung , die Aktiengesellschaft , wrüffe
mehr und mehr die Persönlichkeit des Unternehmers in den
Hintergrund treten läßt .

Frau Betti befolgte Emmas klugen Rat und sie hattegut daran getan . Papa Kienholz machte sich in der Tat
seinen Vers selber daraus , und der bestand darin , daß er
Amalien gegenüber ein gönnerhaft wohlwollendes Wesen
zur Schau trug , das aber , weil doch wirkliche Herzensgutedabei war , nicht unangenehm wirkte . Gegen seine Gattinaber war er von besonderer Zärtlichkeit und diese freute
sich im stillen, daß sie sich den kleinen Triumph des Recht¬habens versagt hatte .

Die bedeutendste Aenderung jedoch trat in seinem Be¬
nehmen Emma und Gustav gegenüber ein. Er hatte
selbstverständlich immer dis Pflichten der Gastfreundschaftgegen sie geübt , um seine Frau zu den? Gleichen Amalien
gegenüber zu verpflichten : aber jetzt schien es , als ob eran diesen Verwandten alles Unrecht gutmachen wolle,das er in Gedanken an ihnen verübt . Besonders Gustavstand hoch in seiner Gunst : er machte sich innerlich Vor¬
würfe , daß er sich nicht früher dem jungen Mann genähertbatte und er empfahl Waldemar täglich, Gustavs Freund¬schaft zu suchen . Das war eigentlich nickt nötig , dennWaldemar hatte den Vetter ohnedies sehr gern , nur warer von stiller Art und nicht sehr anschlußüedürftig . Kien¬
holz schwärmte geradezu von Gustav . Das war ja ein
prächtiger Mensch , ernst und verständig , wo Ernst und
Verstand Hingehörte, sicher in seinem Urteil und dabeivon einem Frohsinn , der , trotzdem er sich manchmal über¬
mütig gab , anders war als bei gewöhnlichen Menschen.Das war die Künstlernatur , die gerade bei diesem jungenManne ein so schönes Maß einhielt . Nicht wild , nicht
stürmisch , daß sie zur Geltung drängte und doch stark ge¬nug , daß sie sein ganzes Wesen durchleuchtete; Gustavwar einer de-r seltenen, ganz glücklichen Menschen.Der Sommer neigte sich seinem Ende zu ; auch dieWiener rüsteten zur Abreise und warteten bloß nochEdiths Hochzeit ab , die Mitte September stattfinden sollte .Nun rückte endlich Frau Emma mit ihrer Bitte heraus ,Mariechcn für ein Jahr mitnehmcn zu dürfen ; Kienholzließ sich nicht lange bitten , sondern gab bald seine Er¬laubnis . aber Frau Betti hatte viel Bedenken.

Zuerst einmal würde sie die Tochter stark vermissenund dann , meinte sie , sei das Mädchen noch so jung , allenneuen Eindrücken so zugänglich , wer weiß , wie alles aus
sie wirken würde . Vielleicht würde sie ihre Einfachheitverlieren und mit einem Herzen voll Sehnsucht nach nner -

Beidc zusammen aber , die Zusammenfassung und die
? lusdehmmgsbewegung , haben ohne Zweifel den Kampf
zwischen Kapital und Arbeit verschärft, . die Großbe ->
triebe in den Vordergrund geschoben und den Zusam¬
menbruch oder den Niedergang vieler Elemente des Mit¬
telstands herbeigesührt , freilich auch wieder die An¬
fänge eines neuen Mittelstands , welcher die kaufmänni¬
schen und technischen Angestellten umfaßt , teils geschaffen ,teils erheblich verstärkt . Die Entwicklung ist eine inter¬
nationale . , - . ,/ - f . -

' Kurland Herzogtum. " -T , '-- T
Berlin, 16 . März . Gestern erschien eine aus drei

Herren bestehende Abordnung de- knrländischcn Landes¬
rats beim Reichskanzler , um ihm den Beschluß des
Landesrats vom 8 . März zu überreichen, der von Baron
N ha den verlesen wurde . Darnach spricht der Landes¬
rat die Bitte aus , der Kaiser und . König von Preußen
wöge für sich und seine Nachfolger ' die HerzogskroneKurlands annehmeu . Darin erblicke,Kurland die sicherste
Gewähr für ' seine Wohlfahrt , Ruhe und friedliche Fort¬
entwicklung . Durch Verträge über das Militär -, Zoll - -'
Verkehrs-, Straße -, Geivichts- und Münzwesen und andere
Gebiete solle eine möglichst enge Verbindung verfassungs¬
mäßig sichergestellt werden , auch möge das ganze Bal¬
tenland , das durch vielhundcrtjährige Geschichte zu¬
sammengehört , nicht .auseinander gerissen , sondern zu staat¬
licher Einheit ^ usmn '.nengesaßt und dem Deutschen Reich
dauernd angegliedert werden . ' ,

Unterstaatssekretär von R a d o Witz verlas hieraufdie 'deutsche Antwort : Der Kaiser danke für den Ver -
trcm 'ul' beweis für ihn und das Haus Hohenzollern , fürdas Reich und Preußen . Nach Anhörung der zur Mit -
wßk . mg berufenen Stellen werde der Kaiser die Ent -
sc

'
chil ' ßn -lg treffen und dem La -mmrat mitteilen lassen.

Nachdem der Landesrat wiederhol (erstmals im Sep¬tember v . I . ) . den Willen zur Wiedererrichtung des selb¬
ständigen Herzogtums Kurland ausgesprochen habe und die
bisherige Verbindung mit Rußland durch den Friedens " ,/ trag gelöst sei , ste.he der Erfüllung des - Wunsches nichts
mehr im Wege. Im Namen des Deutschen Reichs werdedas . .Herzogtum Kur .

' and als freies und unabhängiges

reichbarcn Dingen , zurückkommen — kurz . Frau Betti
machte alle jerm Einwendungen , die eine liebende Mutter
inacht, wenn sie ihr .Kind von sich geben soll .

Freilich war auch sie nicht blind gegen die Vorteile ,die Mimi ans dem Aufenthalt bei der Tante erwachsenwürden : man hatte sich sa immer mit dem Gedanken ge¬
nügen . sie zu irgend welchen , in einer größeren Stadt
mahnenden Verwandten z » geben, damit sie in Gesellschaft '

Versprechen , das ich Fritz gegeben. "
Man brüllte schier vor Vergnügen , was aber Frit -

gar nicht aus der Fassung brachte .
„Er hat mir 's versprochen und er muß ihn mir schen¬ken," sprach er weiter : „und überhaupt ist es schon sehr

finster und wir könnten in den Garten zum Feuerwerkgehen, was ich schon herausgekriegt habe ."Er leerte sein Glas und setzte sich. Stürmischer Bei¬
fall lohnte ihn.

Waldemar erklärte, sich den Ausführungen des ge¬
schätzten Herrn Vorredners anzuschließen und bat die Ge¬
sellschaft , ihm in den Garten zu folgen , wo in der Tat ein
Feuerwerk abgebrannt wurde . Man begab sich in den
Garten und ergötzte sich an dem gebotenen Schauspiel ;das Feuerwerk fiel glänzend aus und fand ungeteilte Be¬
wunderung , denn aus dem Umstand , daß einige Raketen
versagten , machte sich das dankbare Publikum nicht viel.Als die Gesellschaft sich wieder dem Hause näherte ,vegrützü.n sie Weiche, wiegende Walzerklänge . Frau'Emma hatte opferfreudig auf den Anblick des Feuerwerks
verzichtet und indessen mit Hilfe der Dienstleute den Lischund die Stühle beiseite geschoben , dann hatte sie sich ans
Klavier gesetzt. Gustav faßte schon im Garten Mariechenum die Mitte und stürmte fröhlich den anderen voran
in den Saal ; die Nachzügler fanden schon ein tanzendes
Paar , und nun gab es auf einmal einen Ball , der an
Gemütlichkeit und Tanzeifer ' nichts zu wünschen - übr - --

/ ietz . Licbhardt tanzte nickst bloß mit Edith , sondern au , .'.nit seiner zukünftigen Sckwicgermama , mit der Frau des
Hauses , mit Mimi , mit Frau Emma , ja sogar mit ,Papa
Kienholz.



Herzogtum vom Kaiser anerkannt : Sc . -ich und Beistand
deS RMM bei der Errichtung deK StaatSwescus und bein ^

Mlfbnu seiner Verfassung , die auch eine Landesvertretnng ,
aus breiter Grundlage vvrseyen müsse , werden zugesichert .
Wegen der vom Landesrat beschlossenen Verbindung mit !
dem Reiche werde das weitere veranlaßt werden . -1

- S LL!

Der Weltkrieg .
WTU . Großes Hauptquartier , 18 . März . (Amtlich .)

( Weltlicher Kriegsschau ? la -z :
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht :

In Wandern , nördlich von ArinentineS , sowie in
Verbindung mit englischen Vorstößen zu beiden Seiten
des La Bassee -Kanals war die Artillerietätigleit viel¬
fach gesteigert . An der übrigen Front blieb sie in mäßigen
Grenzen .
- Heeresgruppen deutscher Kronprinz und

von Gollwitz :
Zwischen Oise und Aisne , nördlich von Reims und

in einzelnen Abschnitten in der Champagne lebte das Ar¬
tilleriefeuer auf ; in größerer Stärke hielt es tagsüber
auf beiden Maasnfern an .

Heeresgruppe Herzog Albrc ht :
An der lothringischen Front und in den mittleren

Vogesen zeitweilig Tätigkeit der Artillerien .

An der ganzen Front sehr rege F-liegertätigkeit .
Französische Flieger warfeg Bomben ans die als solche
deutlich erkennbaren La z a rettan lag en von La
Dhour .

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und
3 Fesselballons ab . Leutnant Groll errang seinen 21 .
Lustsieg .

Im Februar beträgt der Verlust der feindlichen
Luststreitkräfte an den deutschen F-rowen :

16 Fesselballons und 138 Flugzeuge , von denen
59 hinter unseren Linien , die übrigen jenseits der gegne¬
rischen Stellungen erkennbar abg stürzt sind . Wir baoen
im Kampfe 61 Flugzeuge und 3 Fesselballons verloren .

Osten .
' In der Süd -Ukraine wurde Nikolajew besetzt.

s Neues .Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendor

Parks und Frankreich stehen noch unter dem nieder¬
schmetternden Eindruck der furchtbaren Explosion in
Courneuve , einem etwa 3000 Einwohner zählenden Fa¬
brikort bei Paris . Eine Million Granaten soll durch
Explosion vernichtet worden sein . Die Wirkungen sind
ganz ungeheuer . Bis über die Riesenstadt Paris hinweg
richtete der gewaltige Luftdruck und die meilenweit ge¬
schleuderten Sprengstücke der Granaten Verheerungen an .
Man muH die leichtbewegliche Art der Franzosen und
besonders der Pariser kennen , um sich einen Begriff
von dem Eindruck zu machen , den eine solche Katastrophe
auf die Bevölkerung machen muß, . Der Verlust an Men¬
schen ist zweifellos außerordentlich groß ; der Material¬
schaden dürfte , wenn die bisherigen Angaben zutrefsen ,
hundert Millionen übersteigen . Zum viertenma ! sind
msere Feinde von einer solchen schweren Explosion , die
unmittelbar mit dem Krieg zusammenhängt , betroffen .
Zum ersten Mal bei der Vernichtung des großen eng¬
lischen Munitionslagers östlich von Calais , das durch
sen Bombenwurf eines deutschen Fliegers zur Explo¬
sion gebracht wurde ; für 100 Millionen Mark Gra¬
naten gingen damals in die Luft . Im vorigen Monat
stieß im Hafen von Halifax (Kanada ) ein Munitions -
sampfer mit einem anderen Schiss zusammen , was die
große Explosion zur Folge hatte , bei der 2000 Menschen
das Leben verloren und ein ganzer Stadtteil zerstört
vurde . Eine andere Granatenexplosion zerstörte die Ha -
'
en quartiere der russischen Stadt Archangelsk , lieber die
Ursachen der Pariser Explosion ist noch nichts bekannt ;
putsche Flieger scheinen nicht beteiligt zu sein , vermutlich
legt eine Unvorsichtigkeit oder Selbstentzündung , die im'
ranzösischen Heeresmaterial schon mehr Unheil ange -
cichtet hat , vor . Vielleicht hat das Unglück das Gute ,
daß die Franzosen dem Frieden geneigter werden . Ohne
Schaden werden sie nicht klug .

Die Gefechtstätigkeit wurde in Wandern und im
Artois durch Erkundungen fortgesetzt , teilweise setzte wie¬
der eine verstärkte Kanonade ein . An der Aisne , in
rer Champagne und vor Verdun dauerte der Geschützkamps
»n , er dehnte sich dann auch auf den Frontabschnitt , der
oon Soissons nördlich abbiegt , zwischen Aisne und Oiseaus . Weiterhin herrschte in Lothringen und im mittleren
Vogeiengebiet lebhaftes Geschützfeuer .

Die Tagesleistung an abgeschossenen feindlichen Flug -
zeugen rst wiederum eine erstaunliche . 2 Fesselballone und22 Flugzeuge sind am 17 . März vernichtet worden . Ent¬
sprechend dieser nunmehr doch auch von den Feindennicht mehr zu bestreitenden Neberlegenheit des deutschen
Flugdienstes ist wieder die Monatsabrechnung für den
FÄbruar ausgefallen : die Feinde haben sechsmal so viel
Fesselballone (18 gegen 3) und etwa zweicinviertelmal soviel Flugzeuge (138 gegen 61 ) verloren als wir . Leider
haben einige der erfolgreichsten deutschen Kampffliegerden Heldentod gesunden .

Der Krieg zur See .
Berlin , 17 . März . Im mittleren Mittelmcer ver¬

senkten unsere Tauchboote 6 Dampfer und 1 Segler von
zusammen 28 OM BRT .

Infolge des Verhaltens der englischen Seestreitkräftein dem von England erklärten Sperrgebiet um die deut¬
sche Bucht hatd ie deutsche Regierung Gegenmaßnah¬
men getroffen , die , ür die neutrale Schiffahrt in einem
bestimmten Gebiet eine äußerste Gefahr bedeuten . Die

neutralen Staaten sind daher eindringlich vor dem Be¬
fahren dieses Gebiets (zwischen Dänemark und Hollands
gewarnt worden .

London , 18 . März . Einer LloydS - Meldnng zu
folge ist ein unbekannter englis -l -er Dampfer mit dein
englischen Dampfer Printe EsinleZ Belgiqnc ( 12000
BRT . ) zusammengesioßen , der sofort sank . — Ferner
ist der -spanische Dain,per Iltzale Weudi ( 2844 T . ) am
9 . März mit einem englischen Dampfer znsnmmenge
stoßen und gesunken .

Die Ereignisse im Osten.
Vom Frieden im Osten .

Berlin , 18 . März . Der VundeSrat hat dem rus¬
sischen und finnischen Friedensschluß seine Zustimmung
erteilt .

Tie Lage in Rumänien ist noch unklar . Es scheint ,
daß der Widerstand gegen den Friedensschluss wieder stär¬
ker geworden . (Oesterreich -Ungarn fordert nach der , .Tägl .
Rundschau "

, daß der beßarabische Bezirk Chotin am
Tnjestr mit der Bukowina vereinigt werde . Bon Czernv -
witz bis zum Eisernen Tor an der Donau sollen militärisch
wichtige Punkte der Karpathen , ebenso gegen die Wala¬
chei , besonders am Roten Turin - und Vnlkan -Paß , an
Oesterreich -Ungarn aN GrenzsiDe m g abgetreten werden .
Am Eisernen Tor wind der Bezirk Turn Severin zur
Sicherung der Donanichiffah -t beansprucht . U, -schieb so!
die bisberige iuternauouale ll onanmünpuugskommissior

s durch eine solche ersetzt werden , ni der nur die Donau
> uferstaaten vertreten sind und die die Awsiebt über di -
I gesamte Donaumündung einschließlich . de>- rnsiischen , der
! der sogenannten Ocmkow -Münduug , führt . Letztere
! soll in rumänischen Besitz Überrehen . Fe ' ncr soll Rn

mänien dis ihm 1878 von Rußland entrissenen Bezirk «
- Reni , Bolgrad und Ismail am nördlichen Tonauufer
^ erhielten , sowie Gebietserweiterungen jenieits des Pruth .
! Bulgarien soll den Betrieb der Eisenbahn Cernavoda -
s Constanza , die durch die Dobrudsi ' a führt , einer bnlga
i risch- rumänischen Gesellschaft überlassen . Tie Türkei ver -
i langt zur Sicherung Adrianovels von Bulgarien die
i Rückgabe eines 1915 an Bulgarien abgetretenen Ge-

bietsstrcifens an der unteren Mnritza mit der Bahnlinie
. Adrianopel — Tedeaaatich )
i Trotzky soll dein Botschafter der Bereinigten
^ Staaten in Petersburg gegenüber erklärt haben , eine

Besetzung Sibiriens durch die Ententemächte sei nicht
mehr nötig , da er selbst fest entschlossen sei . eine Armee
zu organisieren , die , gestützt auf die russische Regierung
den Deutschen überall Widerstand zu leisten fähig sei .

Einspruch per Weißrussen .
Berlin , 18 . März . Ter weißrussische Vocksans -

Bmß erhebt in einem , auch dem Reichskanzler überreich¬
ten Aufruf Einspruch gegen die Ansprüche der Polen
aus Landesteile der Gouvernements Grodno und Wilna
und Minsk . Diese .Gebiete seien teils weit überwiegend
weißrussisch und sie verwahren sich dagegen , daß die
Gebiete und die Städte Grondo , Wilna , Byalistok , Brest -
Litowsk und Minsk wie herrenloses Land betrachtet
Verden .

Die deutsche Regierung hat erklärt , sie sei nach dem
Friedensvertrag nicht in der Lage , dem Einspruch statt¬
zugeben .

Bukarest , 17 . März . Der König von Rumänien
hat Marghilornan nach Jassy kommen lassen und
ihn ersucht , ein yenes Ministerium zu bilden . Marghi -
loman erbat sich Bedenkzeit . Er kehrte nach Bukarest
zurück, um sich mit den Vertretern der Mittelmächte zu

'

sprechen . Heute abend reiste Marghiloman wieder nach
Jassy

kommission der Zweiten Kammer fetzte gestern die Be¬
ratung über die Abänderungen des Kirchcnge

'
etzes fortw ' ' kam wir der Besprechung zu Ende . Die Abstimmung' wde vertagt .

^
Sodann wurden die Anträge zur

. . erorm der Ersten Kammer beraten . Man einigte sich
dalgu . daü die Arbeiterschaft zwei Vertreter in der Erste «
Kammer bekommen soll , die von den Arbeitskamme '
gewählt werden , sowie , daß der Erzbischof von Frei -
bnrg und der Prälat der evangelischen Landeskirche das
Recht der Stellvertretung haben sollen . Alle übrigen
Anträge

^
auf Verstärkung der Ersten Kammer wurden

einstimmig nbgelelqnt . Die Verhandlung lvandte sich so¬
dann zn dem nationalliberalen Antrag auf Herabmin -
d wung der Adelsvertretnng in der Ersten Kammer . Dazu
liegt ein sozialdemokratischer Antrag vor , der die Besei¬
tigung des Adels in der Ersten Kammer verlangt . Dieser
letzte Antrag wurde mit allen gegen vier Stimmen ab -
eclebut und der nationalliberale Antrag mit neun gegen
sechs Stimmen bei einer Stimmenthaltuirg angenommen .
^ (-1 Mannheim , 15 . März . Der Weichenwärter Fr .
Tteinhaucw in Mainchnm -Neckarspitze hat den Haupt -
besser der Worinser Tombaulotterie mit 50000 Mk .

..
-Wonnen .

(-1 Fee ihn rp , 15 . März . Die Handelskammer Frei¬
burg besprach in ihrer letzten Sitzung auch die BeteiligungvS Groß «- und Kleinhandels an der Lebensmittelversor -
gmg , sowie die Stellungnahme gegenüber der Frage einer
.' erwehrten Einflusses der landwirtschaftlichen Genossen -
Pasten im Ernährungswesen und unterbreitete dem dcut -
chen Handelstag zur Weitergabe an den Reichskanzler
ine eingehend begründete Darstellung , worin mit be -
ondercm Nachdruck auf die Gefahr . der zunehmenden Ans¬
chaltung des F -achh .ndels für den Mittelstand hingewiesen
wirde .

(-) Miilltzcim , 15 . März . Ein schwerer Raubmorp
: in Mühlhausen verübt worden . Die 48jährige Ehe¬

frau Stucker aus Sennheim wurde in Abwesenheit ihres
Mannes von dem schon vielfach vorbestraften 35jährigen
Arbeiter Josef Schmitt aus Bayern überfallen , durch
mehrere Messerstiche verletzt und mit einem Beil tot -
geschlageu . Der Täter wurde verhaftet und hat die T « t
.' iugestandcn .

Nerres vom Tage .
Der österreichische Kriegsminister in Berlin .

Berlin , 17 . März . Zu Ehren des österreichisch¬
ungarischen KriegZmiuisters General von Stöger - Stei¬
ner fand gestern abend beim preußischen Kriegsminister
von Stein eine Tafel statt . Heute abend kehrt Ge¬
neral von Stöger nach Wien zurück.

Ausstand vcr Telegraphisten .
Madrid , 18 . März . Tre Telegraphisten haben den

allgemeinen Ausflwnd erklärt . Tie Regierung hat alle
Telegraphenanstalten militärisch besetzen lassen .

^
Sie wird

nötigenfalls den Telcgravhisteuverband auflösen . Auch
unter den Postbeamten ist eine Bewegung entstanden .

7k
(-) Karlsruhe , 15. März . Tie Handelskamme '-

Karlsruhe hat in ihrer letzten Sitzung sich den von de, . .
Kleinhandelsausschuß gefaßten Beschlüssen angesihlvsien ,
welche sich gegen die angelegte Gründung einer sogenann
ten Reichswohlsahrtspslege , sowie gegen die Anträge der
Konsumvereine auf Vertretung in der Handelskammer aus -
sprachen .

(-) Karlsruhe , 15 . März . (Die Reform der Ersten
Kammer in hex Verfassunaskommission . ) Die Verfassungs -

Aufruf
o k Kgl . Württ . KritZsministrriums Kriegswirischastsamt tu >» .

d e Verwendung rv .r Iungmannen im Jahre ISIS .
Landwirte und Landwirts fronen !

Ein Jahr roll schwerer Arbeit steht Euch bevor . Der zrstze
Mn » e a : A bätskrälten , Gespan » und Düngemittel » u » d
die i n Interes : der Allgemeinheit vorgenommenen drückende »
Eingüsse in Eure Wirtschaft machen den Betrieb von Tag z«
Tai schiiie ig . r . Die Mi i ärb Horden haben Euch si .hr ge«
Holsen soweit es ihnen irgend möglich war . Sie habe »
Euch turch Beurlaubungen und Zurückstellungen und durch
Zu mi .

'
ung io » Kriegsgefangenen und Hilfskommandos u « i>

rurch andere Ai atz .-.ahmen Arbeitskräfte zugeführt und Euch
zeh eiche Pferde leihweise zur Verfügung gestellt . Das wird
nun in diesem Jahre der Fall sein , doch ivird es den Militär -
b . finden immer schwieriger , Euch die Hilfe im seitherigen
Um '

ange zu gewähren . Seit dem letzten Fahre muhten zahl¬
reiche weitere Einberufungen erfolgen und der heiße Kampf ,-

e - uns . reii Heeren noch bevorstoht , macht eine Beschränkung der
h . der Beurlaubungen und Zuriicksteüungen unbedingt nötig .

. h müßt also ernstlich damit rechnen , daß in diesem Fuhr «
Eure Arbeit noch schwieriger sein wird , als in den Vorjahre » .

Hier bietet fi h Euch nun cine große Hilfe durch di «
P .n Wendung der alteren städtischen Schuljugend zu Eure »^ landn irlsci aftlichen Arbeiten . Es ist bekannt , daß Ihr der
Arbeit dieser Fungmanncn und Inngmädchcn noch viejfach mit
großem Mißtrauen gegenübersteht . Während Ihr die Arbeit
der ländlichen Schuljugend , sogar der kleinsten Knaben und
Mädchen nicht entbehren könnt , glaubt Ihr , diese städtische
Schuljugend komme nur zum Vergnügen zu Euch aufs Land
und die Arbeit sei ihr Nebensache . Das ist ganz falsch. Im
» origen Jahre haben 16 060 Schüler und Schülerinnen mit
großem Erfolge in der Landwirtschaft geholfen . Fraget nur
bei den . Landwirten an . die solche Iunqmannen beschäftigte »,
ivcitaus "-

»die meisten werden Euch bestätigen , daß sie sehr
zufrieden *gvaren . Die städtischen Sästiler bringen den beste«
Willen mit und kommen mit dem festen Vorsätze zu Eirch,
ernste Arbeid ^ zu leisten und sich bescheiden in die ländliche«
Verhältnisse M fügen . Wenn Ihr ihnen eine einfache ab « -
ordentlicbc Untbrkunst gebet , wenn Ihr sie ausreichend mit
Eurer ländlichen «Kost ernähret und für den Anfang ein weuiU
Geduld habt so8 . werdet Ihr Eure Freude an ihnen erlebe« .
Das Kriegswirtsch ^ ftsamt hat Vorsorge getroffen , daß die Iung -
mannen vor ihrensi Auszug auf das Land noch eingehender
als im Vorjahr mbcr ihre Pflichten belehrt und unterivtese »
"' erden . (

An baren Auslagen entstehen Euch außer den Kosten der
Hin - und Rückreise . der Iungmannsn , die auf Militärfahr »
Karten crwlgt , 70 Pfennige für den Arbeitstag . Bon diese«
70 Pfennigen erhalten

^ die Eltern der Iungmannen 50 Pfennige
für die Abnützung der Kleider und Schuhe , und der Ausschuß
für Schüleihilfe 20 Pfennige für die Kosten der Versichern «!
und seine sonstigen Auslagen .

Also Landwirte und Frauen , greifet zu ! Tausende jn »crer
Arme sind

'
hilfsbereit wcüs .-t sie nicht ohne Grund zurück .

. . . . . Weis . . _ . .
darum Euren Bedarf an Fungmanncn rechtzeitig bei der
Kriegswirtschaft - steile Eures -Dberamtes oder unmittelbar bei*»
Ausschuß iür Sckülerhilfe in Stuttgart . Königstraße ^4 ,
mit der Angabe / wieviel Zunge Leute und wann ihr sie
benöügt . Die Fungmanncn ; werden Euch helfen , den KaurjA
den Ihr für das Vaterland kämpft , siegreich zu bestehen .

^



ft ) Stuttgart ,
'

18/ ' Mä ^ M '
(Selh st Mordver¬

such . ) Gestern, abend stürzte - Wj in der Callverstraße
«in 15 Jahre alter Bursche iitselbstmörderischer Äbsick'G einem Fenster deS zweiten Stocks auf die Straffe . Er
erlitt eine Quetschung der Wirbelsäule .-»ind mußte nack
der ^Olgahejlanstalt verbracht werden . ^

ft ) Stuttgart , 18 . März . (Festgenon ^ rMW
Die Hilfsarbeiter Ernst Rau von Ulm und Clemeft
Silberbauer von Bach, OA . Ehingen , haben/ , M
fangs März im Pfarrhaus in Obergriesheim , OA . NcÄkar -
sulm, eiügebrochen und neben einem erheblichen Geld
betrag eine Kassette mit einer größeren Anzahl Wer
Papiere gestohlen . Die Verrecher wurden nun hier vcr
haftet . Die Papiere sind vollständig wieder beigebracht.
1 ft ) Böblingen , 18 . März . (Nasch tritt der
Tod den Menschen an . ) Fabrikant Lenz senior ,
der der Konfirmationsfeicr eines Enkelkindes in der Kirche
beiwohnte, wurde kurz nach Beginn des Gottesdienstes
vom Schlage gerührt und mußte tot nach Hause gebracht
werden.

(-s Aalen , 18 . März . (Flachsbau . ) Eine Ver¬
sammlung von Landwirten des zweiten landw . Ganver --
dands ' beschloß , dem Flachsbau erhöhte Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Vor 50 Jahren betrug die Anbaufläche in
Deutschland 8M0 Hektar ; jetzt ist sie auf 250 zurück-
zegangen.

ft ) Tübingen , 18 . Mürz . (List Wider List .)
Im Bezirksort Kirchentellinsfurt waren in der Mühle
einige Sack Mchl bzw. Frucht gerichtlich beschlagnahmt
worden . In der letzten Nacht wurde nun eine Anzahl
beschlagnahmter Säcke (nicht alle) gestohlen. Der zurück-
gelassene Rest wurde nun in bessere Verwahrung ge¬
nommen .

INrn, 18 . März . (Gewerbebank . ) Tie Ge¬
werbebank Ulm hat zur Linderung der Kriegsnot und
sonstigen gemeinnützigen Zweckeil während der Kriegs -
zeit den Betrag von 78723 Mark aufgewendet.

, i

7. --
- ,0 ^

Reichstag .
> Berlin , 16 . März .

Tagesordnung : Friedensverträge mit Ruß¬
land ' und Finnland .

Reichskanzler Graf Hertling teilt mit , daß 'der
am 3 . März in Brest-Litowsk geschlossene Friede am
16 . ds . Mts . von der zuständigen Versammlung in
Moskau ratifiziert worden ist. Tann fuhr er fort : Es
ist nicht meine Absicht , aus die Beurteilung einzugehen,
welche der Friede mit Rußland bei den feindlichen Mäch¬
ten gefunden hat , wo die Heuchelei zur zweiten Natur
geworden ist und die Unwahrheit sich zur Brutalität
gesteigert hat ; wo man im selben Augenblick, da man
drc drückende Hand auf ein neutrales Land zu legenim Begriff ist, von der vollkommenen Selbstlosigkeit
der befolgten Politik zu reden wagt , muß jeder Versuch
einer ruhigen Aussprache scheitern. Auch die Depesche aus
Washington an den in Moskau versammelten Kongreß ,in der es heißt , die deutsche Macht habe sich eingedrängt ,um den Kampf für Freiheit um seinen Erfolg zu brin¬
ge !! , lege ich ruhig zu dem Uebrigen . Wir treten den
berechtigtem Wünschen und Bestrebungen des vom Zaris¬mus befreiten Rußlands nicht entgegen . , Der Vertrag
selbst enthält keinerlei für Rußland entehrende Bedin¬
gungen , nichts von drückenden Kriegsentschädigungen ,keine gewaltsame Aneignung russischer Gebiete. Wenn
eine Reih« von Randstaaten aus dem russischen Staats -

> verband aussüftidet , so entspricht dies dem eigenen,vo« Rußland anerkannten Willen dieser Länd<
Der Reichskanzler teilte sodann die Antwort an Kur -' ' nd mit . Was Litauen betrifft , so ist ein Beschluß- der
oen Anschluß an da -? Deutsche Reich in wirtschaftlicher

, und militärischer Verbindung mit ihm vereinbaren will ,
schon im vorigen Jahre gefaßt worden . Ich erwarte in
den nächsten Tagen eine Abordnung des dortigen Landes -

< rates , die diesen Beschluß neuerdings bekannt geben soll,worauf dann ebenso die Anerkennung Litauens als eines
, unabhängigen Staatsgebildes erfolgen wird . Etwas

anders liegen die Verhältnisse in Livland und Est¬land . Diese beiden befinden sich außerhalb der vertrags¬
mäßigen Grenzlinie , werden aber laut Artikel 6 des
8ertrages von einer deutschen Polizeimacht besetzt, die

j Kort die Sicherheit durch eigene Landeseinrichtungen ge¬währleistet und d- e staatliche Ordnung hergestellt ist . Als -
aann wird auch für diese Länder der Augenblick für
ihre politische Neuorientierung gekommensein . Wir hoffenand wünschen , daß auch sie sich in ein enges freundschaft¬
liches Verhältnis zum deutschen Reiche stellen werden , soaber, dmß dies friedliche und freundschaftliche Beziehungen
zu Rußland nicht ausschließt . Die weitere Ausgestal -
lnug des polnischen Staatswesens kann nur auf Grund
gemeinsamer Verhandlungen zwischen Deutschland und der
Donaumonarchie einerseits und Polen andererseits ge¬
schehen . Neuerdings sind aus politischen Kreisen Polens- Anregungen für die Gestaltung unseres zukünftigen Ver¬
hältnisses an die Regierung und an die Mitglieder des
Reichstags gelangt . Wir wollen gern prüfen , ob und

i « wieweit sie sich mit den von den beiden Regierungen'
» ersolalen Zielen tverden vereinigen lassen, dem Ziel , mit
»em neuerstandenen Staat unter Sicherstellung unserer
Interessen dauernd in guten nachbarlichen Beziehungenui leben.

i Wenn Sie den vorgelegten Verträgen zustimmen
- and wenn , wie wir hoffen, in den nächsten Tagen auch^ ver Friede mit Rumänien geschlossen wird, dann istder Friede auf der ganzen Ostfront hergestellt. Mer der

Weltsriede ist noch nicht da . Noch zeigt sich in den Staa -
, ten der Entente nicht die geringste Neigung , vom Kriegs¬

handwerk abzulassen. Noch besteht der Wille weiter , den
s furchtbaren Kampf fortzusetzen bis zu unserer Vernich-'

tnng . Wir sind bereit, weitere Opfer zu bringen in
, dem felsenfesten Vertrauen aus die genialen Führer unserer

Heere und auf Aiifere heldenmütigen Kärnpser. Tie Ver -
! « rtwrtunog aber fällt aus die Häupter unserer Feinde .
> (Lebhafte Beifall im ganzen Hause mit Ausnahme der
l Äußersten Linken, aus der gezischt wird . Erneuter Bei -
' f»ll im Übrigen Hause.) .tZ ' - '

Unsere Marine ans Aaland .
- I . ch /

lieber die Fahrt unserer "
Aeestreikkräste nach den

Aalandsinseln erfahren wir , vor: zuständiger .Stelle fol¬
gende Einzelheiten :

! Am Nachmittags des 28 . Februar bei herrlichstem
j Sonnenschein wurde die Fahrt nordwärts angetreten .

Voran fuhren die Minensucher , dann eine Gruppe von
Sperrbrechern und am Schluß folgten die Linienschiffemit den Hilfsschiffen. Am 8 . März fuhr der Verband
in die Enge zwischen den großen Minenfeldern ein .
Mittags ivurden mitgenommene Wasserflugzeuge ausge¬
setzt. Bald stiegen die großen Motorvögel himmelan und
setzten sich aufklärend weit voraus . Nachmittags wurde
aus der Höhe von Gronskär das erste Eis angetroffen ,das eine immer größere Dichte annahm , so daß die
Schifft gegen Abend zu Anker gebracht werden mußten .
Der nächste Morgen sah bei HeÜwerden die deutschen
Schifft wieder in Fahrt . Mit vieler Mühe konnte in
dein festen Packeis die Marschformation hergestellt wer¬
den. Bald aber hatte das Eis eine derartige Dicke er¬
reicht, daß die Eisbrecher und Minensucher nicht mehr
vorwärts kamen. Wohl oder übel mußten sich

' die Linien¬
schiffe an die Spitze setzen. Ihr gepanzerter Bug - konnte,getrieben von 28000 Pferdekräften , anfänglich mühelosdie Eisfelder durchbrechen . Bald aber stellten sich auch
ihrem Vordringen größere Schwierigkeiten entgegen . Die
gewaltigen Panzerriesen erzitterten in allen Fugen , das
Steuern wurde gegen die festen Eismassen immer schwie¬
riger . Selbst in der ausgebrochenen Rinne konnten die
kleineren Fahrzeuge nur mit größter Mühe folgen . So
weit das Auge reichte, war die Oberfläche der See mit
einem ungeheuren Eisfeld bedeckt. Nur iin Osten lugte'vereinzelt freies Fahrwasser aus der Eiswnste hervor -
Wort aber lagen große Minenfelder , die ein Heranfahren
ausschlossen . Die zunehmende Stärke des Eises zwang
jetzt zu neuem Aufenthalt . Er wurde benutzt, um das

I ,n ver Forderung der Auslieferung von 500000 Tonnen
Schiffsraum gipfelt , ist nichts als das Endziel eines
Planes , der schon längst zwischen den beiden „Beschützern
der kleinen -Bölker" verabredet und langsam der Verwirk¬
lichung entgcgengefnhrt war . Es fing an mit der Wei¬
gerung Englands , an Holland und holländische Schiffe
Kohlen abzugeben, wenn diese letzteren nicht einen Teil
ihres Schiffsraums für die englische Ein - und Ausfuhr
zur Verfügung hielten . Manches holländische Schiff ist
darüber den Tauchbooten zum Opfer gefallen .

Aber mit der zunehmenden Versenkung von Handels¬
schiffen genügte diese Hilfeleistung, die völkerrechtswidrig
erzwungen und mit der Neutralität Hollands unvereinbar
war , nicht mehr . Durch immer neue Quälereien wurde
Holland in größere Schwierigkeiten Hineingetrieben : cs
mußte sich nicht nur zu weiteren Schisssraümabgaben ,sondern auch zur Anlieferung gewisser Lebensmittel und
Rohstoffe verpflichten, während andererseits die Zufuhr
nach Deutschland entsprechend gekürzt wurde . Ja selbstdie Durchfuhr von Kies und Sand durch eine kurzeStrecke holländischen Gebiets nach Belgien mußte Deutsch¬land verboten werden ; England ließ, längere Zeit keine
holländischen Telegramme auf englischen Kabeln mehr
durch , schnitt also das Land von der Außenwelt und
seinen Kolonien ab , bis Holland auch in diesem Stück
nachgab.

Dazu machte Amerika bei der Ausfuhr des von
Holland gekauften Getreide? nsw. Schwierigkeiten . End¬
lich im Sommer vorigen Jahres ließ Wilson mitteilen ,die -Holländer könnten ihre Waren avholen . Einige Dut¬
zend Schiffe fuhren hinüber nach dem Land der Freiheit ,dort aber wurden sie festgehalten. Wilson hatte sie in
die Falle gelockt. Es gab allerlei Ausreden . Schlieft
- ich aber wurde rund heraus erklärt : die in ameri¬
kanischen Häfen ankernden holländischen Schiffe, etwa
170000 Tonnen , sind an Heu Verband abzutreten . Und
noch nicht genug ; der englische Gesandte im Haag stellteHerankommen der zweiten Staffel des Verbands , in dein drohend^ Forderung ,

^
dfisen QO OOO Tonnen

^
weitere

sich Kohlendampftr , Truppentransporter , Proviantdamp - ' ' . c. . —
ser usw. befanden , abzuwarten . Drahtlose Verständigung
ermöglichte das Zusammentreffen . Nun wurden die klei¬
neren Schifft entlassen und die Fahrt durch das Eis
fortgesetzt . Am Sonntag den 4 . März stand der Ver¬
band nördlich Gotska Sandö (70 Meilen südöstlich voir
Stockholm)

'
. Da wurde es gegen Abend unsichtig. Bald

darauf hüllte ein dicker Nebel den deutschen Schisftver -
band in sein undurchdringliches graues Gewand . War
schon die Eissahrt an sich mit großen Schwierigkeiten
verknüpft , so steigerten sich diese jetzt um ein Bedeutendes ,da es nicht leicht war , den ganzen bunt zusammenge¬würfelten Verband zusmnmenzulMeii . Ein zu Anker--
gehen war wegen der großen Wassertiefe ausgeschlossen ,Das seemännischeGeschick der Kommandanten ward indesaller Schwierigkeiten Herr , so daß die Schisse am Diens¬
tag den 5 . März morgens bei SvenSka Högerne, etwa40 Meilen südlich der Äalandsinftfn , stehen konnten . Bei
dem anhaltenden dichten Nebel und der zunehmendenEnge des Fahrwassers war ein Weitersahren aus - -
geschlossen. Dank dem gutem Arbeiten der Funkentelegra -
Phie gelang es, den Berb -rnd geschlossen zu Anker zubringen . Bald nach dem Ankern klärte es schnell auf .
Strahlender Sonnenschein warf seinen goldenen Abglanzauf die weite glitzernde Eisfläche . Das ans dem Nebel
heranstanchende schwedische Festland im Westen gestattetedie Vornahme von Teilung und Bestimmung des genauenSchiffsortes . Die Eisverhältnisse schienen jetzt besser zuwerden, weshalb sich der Admiral entschloß , den Weiter¬
marsch nach Aaland mit größter Beschleunigung fort -
zusetzen. Wieder setzte sich das Flaggschiff an die Spitzeund brach dem Verbände einen Weg durch die dichtenEisfelder .

Die ungewohnte Fahrt durch das vereiste Meer bot
unseren Leuten neuartige , reizvolle Bilder . Viele See¬
hunde sonnten sich ans den Eisschollen und ließen sich ,selbst durch das gewaluge Getöse der mit donnerartigemKrachen berstenden Eisschollen kaum aus der Ruhe bringen .Einmal fuhr das Flaggschiff dicht an einer Eisschollevorbei , auf dev ein anscheinend sehr ermatteter Seehundlag . Aengstlich schleppte er sich Leim Herannahen der
gepanzerten Bordwand nach einem in der Nähe liegen¬den Schneehügel . Dort konnte mau bald einen kleinen
gelben neugeborenen Seehund scheu , den die Mutter mit
bangen Augen während des Vorbeigleitens des Schiffes

: behütete.
Gegen 9 . 30 Uhr vormittags wurde endlich freiesFahrwasser erreicht, der Verband stand südlich vor der

Einfahrt in die Aalandsee . Die Orientierung , besondersdas Auffinden des Felsen HvitikuLb, der nur 2 Meter über
Wasser herausragt und kaum 8 Meter im Geviert großist , war nicht leicht . Im Vorbeisahren wurden Leutemit Material ans dem Felsen abgesetzt , und am Abendhatten fleißige Matrosenhände bereits eine große Bakeerrichtet, einen mächtigen hölzernen Wegweiser im Ge¬wirr der Felseninselchen und Eisschollen . Hinter den
Sperrbrechern ging nun die Fahrt ziemlich glatt vonstatten . Nachmittags am 5 .> März standen die Schiffesüdwestlich der Aalandsinsel ! Eckerö . Sogleich fuhrendie Admiralstabsofsiziere ans das Flaggschiff des dortankernden schwedischen Geschwaders, um im Aufträge des
deutschen . Berhandsführers mit dem schwedischen Vize-
Admiral Grafen Ehrensvärdin Verbindung zu treten .
Inzwischen kamen aaländische Lotsen über das Eis anBord . Es wurde die Fahrt in den Hafen von Eckerö
angetrcten . Mit einigen Schwierigkeiten ankerte das
deutsche Flaggschiff gegen Abend in der Nähe der schwedihen Panzerschiffe „Sverige " und „Oskar II .

" dicht unterLand , während die anderen deutscheil Scestreitkräfte , Trw '
pentransporter , Kohlendampftr , Eis - und Sperrbrecheretwas weiter außerhalb zu Anker gingen . Durch Minen
ftlder und dichten Eisgürtel hindurch war die Fahrtvon wenlfthland nach den Aalandiuseln ohne Zwischen¬fall geglückt . Ter nächste Tag sollte den Beginn der
Unternehmung auf der Jnselgrupsi -e bringen .

Die Ver rewaMgMrg Hollands .
i. - . -Das brutale Vorgehen EnMmsis . und AWrkksF , das

30000 Tonnen aus holländischen Häsen hinzuzufügen.Binnen drei Tagen verlange er die Zusage. Ju diesem
Falle werde Holland von Amerika 100000 Tonnen Wei¬
zen bekommen. Weigere cs sich , so würde Holland ' aus¬
gehungert und die Schisse würden mit Gewalt wegge¬nommen . Ein englisches Blatt verriet sogar , es solledie ganze holländische Handelsfotte beschagnahmt und
holländisch Indien genommen werden.

In ihrer höchsten Not greifen die Engländer und
Amerikaner zu jedem, auch dem verwerflichsten Mittel ,u?n sich Schiffsraum zu S-erschafsen , das wußten wirin Deutschland längst ; wir haben die Neutralen oft
genug gewarnt . Es handelt sich aber nicht nur um die
Wegnahme der Schiffe allein , die ja doch zum größtenTeil bald den Meeresboden zieren werden, sondern die
Versorgung des Feindes mit einem so wichtigen Kriegsmittel,

'
wie es Schifft namentlich in der gegenwärtigenKriegszeit sind, ist ein offenkundiger Bruch derNeutralität , den Deutschland nicht ruhig hinnehmenkann . Von Norwegen , das jetzt iir völliger Abhängigkeitvon England und Amerika ist , ist nian ja schon ver¬

schiedenes gewohnt geworden. Leider ist auch Schweden,wie es scheint , bereit , den vor kurzem an Amerika über
lassenen 100000 Tonnen weitere 400000 Tonnen Nach¬folgen zu lassen. Die Verhandlungen darüber sollen zwsischeu Schweden und Amerika noch schweben . Aber wirwerden eftre gleiche Haltung Hollands , das an der Pfortedes Reiches liegt , nicht dulden dürfen . In diesem Krieg -
darf es keine Neutralen mehr geben, schrieb ein eng¬lisches Blatt , indem es ein früheres Wort eines eng¬lischen Ministers ergriff . — Nun , dabei wird Deutsch¬land auch ein Wort mitsprechen. Und zunächst sind einmal die Fahrrinnen im Sperrgebiet geschlossen worden ;fahren die neutralen Schisse im Dienste unserer Feinde ,^ ->nn haben sie das Recht ans freies Wasser vermin
.md sie müssen alle Gefahren des Sperrgebiets in Karl
nehmen . Was das besagen will , wird Wohl schon die
nächste Zeit zeigen. Tann aber mögen die Neutralen
nicht Deutschland die Schuld geben , sondern sie bei Eng¬land und Amerika und bei ihnen selbst ftichen .

Vermischtes.
Tapferknismedallle. Der König von Bayern hat verfügt ,Saß die bayerische Mi !i äc- V ' rdienstmedaille fortan die amtlic e

Bezeichnung . .Tapferkeitsmedalllc " führen soll . Sie ist die
höchste Auszeichnung für Unteroffizier und Mannschaften vomFeldwebelleutnant abwärts und entspricht dem Lstililär-Mar-
Ioseph- Orden für die Offiziere . Der Besitz der Medaille ist »ü ;einer Ehrcnzulage auf Lebensdauer ohne Unterschied des Dienst¬
grades verbunden - die Miaae benagt für die Silberne Medaille8 Mark , für die Goldene Medaille lO Mark monatlich. Die
Verleihung der Tapferkeitsmedaille erfolgt durch eine Kommission ,zusammengesetzt aus Offizieren . Unteroffizieren und Mannschaften ,wobei gerade die letzteren einen überaus strengen Maßstab anlegen .Es können daher bei weitem nicht alle Borgeschlagcne » mit der
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet werden , was den Trägern dieserAuszeichnung ein ganz besonderes Ansehen verle tzt.

Entlaufen . Im Nagolder Bezirkcam ' t : . .Der Gesell¬schafter " stand folgendes Inserat : „Nagold . Entlaufen ist mirmein liebes , gutes Meid. Bitte den ehrlichen Finder , er mach e
sie auf Lebensdauer gchäülgst behalten . Wi -H. Fritz . Schuhniach - -
meisten.

"
Gegen das Auimierunweseii . Nicht weniger als 60 Meinwirtschafte» , Tecsalous usw . in M ü n chen ist die Schließung an¬gedroht worden , wenn sie mehr als eine Kellnerin beschäftigen.
2VÜV08 Mark Geldstrafe . Der Kaufmann Gruhle inDresden wurde wegen Mehchchicbungc» und Kricgswuchns zueinem Jahr Gefängnis und lö -l 292 Mark Geldstrafe verurteilt .Außerdem erhielten die Mitangeklagten König 13 Monate G . -fängnts und lOOOO Mark Geldstrafe , Reuschel 4 Monate Gcfüugnis und 10 000 Mark Geldstrafe und Schmidt 6 Wochen Gcfaug -
Schleichhandel mit Eoldsti cken. Trotz der hohen Slraicn ,die auf dem Schleichhandel mit Goldmünzen stehen , ist er nicht zul unterdrücken. So wurde inBerlin der Händler Samuel Ta » -neu bäum zu 8 Monalcn Gefängnis und 1000 Maik Geldstrafesein Sohn Siegmund zu 4 Monaten Gestingnis ve : ur¬teilt . Sie hatten seit längerer Zeit dcuifche Go.ld- und Siibcr-

münzen eingehandelt : für das Zwanzigmarkstück bezahlten sieäO bis 60 Mark . Bei der Haussuchung in ihrer Wohnung wur¬
den 750 Mark Silber - und SSO Mmu Goldmünzen gefunden .
Letztere wurden als dem Staat verfallen erklärt,nis und 3000 Mark Geldstrafe .

Wohnungsnot. In Elbing (Wrstprcufchn) sind über 500
p-amilien . denen gekündigt wu >d,n . zumeist noch ohne Wohnung .Die Stadtverwaltung trifft Maßnahmen , um die Obdachlosennnterzubringen . ^
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icyr ocullick ichreiven . cru oer crzien oorie genvren vic . v > >»
er Jugend nicht ordentlich schreiben gelernt I-nbrni oder die
rit den Jahren den Tatterich kriegten . Die zwei : « Surre ist >r it
ahlreicher . Zn ihr gehören 1 . alle Hochrnntspinsc ! , die s» tun

Die Opfer der Erplosron . Aus Halifax (Kanadas " !rd
gemeldet : Nach den amtlichen Schätzungen sind der Explosion des
Mnnitionsdampfers „Mont -Blanc "

, die das umfangreiche Un¬
glück in der Stadt Halifax verursachte , 1800—2000 Menschen znm
Opfer gefalle » . Der Sachschaden beläuft sich auf 22 Vs Mil¬
lionen Dollar . 15 Millionen Dollar wurden zur Hilfeleistung ge¬
sammelt .

Iunrelendicb . Ein in einen, Lazarett in München untcr -
qebrackter Soldat stahl in einem Hotel Schmucksachen im Wert
von 13000 Mark , die er alsbald an Händler verkaufte . Der
Dieb ist verhaftet . Die Schmucksachen konnten größtenteils wie¬
der beschlagnahmt werden .

. Frachtbrief -chw-ndlcr . Durch gefälschte Frachtbriefe erschwin¬
delte sich der Kaufmann Heinrich Tenger aus Köln a .

' Rh .,
der angeblich Zitronen - und Wcinsteimnure zu verkaufen hatte ,
200 OM Mark . Tenger trat stets sehr elegant auf, - er trug nicht
nur goldene Armbänder , sondern auch ein goldenes Band um den
Fuß ?

Die unleserliche Unterschrift . In der Zeitschrift „ Die
Bergitadt " schreibt der Herausgeber Paul Keller : Die un -
lesei-l ch - Untersckrift hat eigentlich nur zwei Ursachen : erstens die
Leute können nicht deulich schreiben oder zweitens , sie wollen
nicht deutlich schreiben . Zu der ersten Sorte gehören die . die in
der
mit
zahlreicher . Zu ihr gehören
wollen , als hätten sie alle Tage hunderttausend linst »schritten ',u
leisten , so daß sie das Geschäft nur in fliegender Eile erledig . n
könnten , und gerade die , die am wenigsten zu unterschreiben
haben , tun es am ickleudrigsten . Der alte Kaiser , der jetzige
Kaiser , Bismarck , Hindenburg und Zeppelin schrieben oder sch re '
den
Unte :
und
Leute . . . _ , _ _ _
ger schrieben oder schreiben äußerst deutlich : aber seht Euch
mal die Unterschriften an , wenn Emil Joachim Schulze oder
Amanda Olea Liebreich ihre Gedichte einscnden . 3 . die Gimpel ,
di« alles nachäffen , weil sie meinen , das sei „ vornehin "

. Ent¬
schuldigt sind — wie immer — die Backfische und Tertianer :
die müssen zeigen , daß sie der Schreibschale entronnen sind , und
die sind überhaupt entscbu'diat . Aber etwas ältere Herrschaften
Zollten sich doch nicht blamieren , indem sic einen lange !, Brief
ganz vernünftig und leserlich schreiben und bei der Unter¬
schrift plötzlich in eine ganz unsinnige Raserei verfallen . Oder
sie sollten das bloß tun , wenn sie an einen ausgemachten Dumm -
kepf schreiben — dem kanns vielleicht wirklich „imponieren " .

— Drogen und Erz -mgttisse nos Dro .H ' n . oi ?
beim Beginn des 15 . März 1918 bei den meldepfl .

'
chtiep, ,

Personen vorhanden sind , müssen bis zum 1 . Avril d .
I . an die Medizinal -Abtcilung des K . Kriegsnünitterinms ,
Berlin W . 9 , Leipzigerplatz 17 , angemeldet werden .

— Topinambur nur zu Ernährrrik -tszwecken .
Die Verordnung des Bundesrats vom 12 . Mai 1917 , be¬
treffend das Verbot der Verarbeitung von Topinam¬
buren aus Branntwein , wird nicht mehr überall be¬
achtet . Es wird daher darauf hingewicsen , daß dieses
Verbot , welches erlassen wurde , um die Wurzelknollen der
Topinamburpflanze für die Ernährung zu sichern , sort -
besteht .

— Unsinnige Gerüchte . . Ein bemerkenswerter
Vorgang beschäftigte kürzlich die Strafkammer de ? Land¬
gerichts Straubing Eine Kaufmannstochtcr schrieb an
sich selbst Briefe , die angeblich von ihrem Bruder und
einem seiner Freunde herrühren sollten . In den Brie¬
fen wurde behauptet , der Bruder liege verstümmelt in
einem Gcheimlazarett . Die Briese lies; das Mädchen
ihre Bekannten lesen und verbreitete von den Briefen
Abschriften . Nur mit Rücksicht daraus , daß daS Mäd¬
chen nicht voll verantwortlich ist und von keiner bösen
Absicht geleitet war , kam es mit einer Geldstrafe da¬
von . Ein in die Verhandlung als Sachverständiger ge¬
ladener Stabsarzt des bayerischen Kriegsmininsrnims
gab die bestimmte Erklärung ab , dass es keine Ge-

. Heimlazarette gibt und nie gegeben hat . Derartige fal¬
sche Gerüchte werden von Agenten des femd .l' chcii

Lands ausgcstreut , um Beunruhigung in der Bevölkerung
bervorzurnfen .

— Volksküchen sind nicht warenmnsnüsisner --
pflichtig . Der Reichskanzler hat die Bundesregierungen
ersucht , die von Gemeinden oder Kommunalvcrbänden ein¬
gerichteten Volksküchen , soweit deren Speiscnabgabe für
Minderbemittelte bezweckt ist , als steuerfrei in' Be¬
zug ans die Warenlieferung zu behandeln .

— Warennnlsatzstener im Viehverknuf . Beim
Auskauf von Bich durch die Beauftragten der Kom -
munalverbände ist der Züchter oder nrivrüngliche Ne¬
uster warenumsatzstenerpflichtig . Die Aufkäufer unterlie¬
gen dann der Steuerpflicht , wenn sie in eigenem Namen
and auf eigene Rechnung handeln oder jedenfalls als
Kommissionäre das Vieh selbst übernehmen und an d : e
Ankanfsstellen weitergeben . In dieser Hinsicht ist es von

edentnng , ob der Aufkäufer bis zur Uebernahme des
Viehs durch den Vertrauensmann die Gefahr für Er
krankung oder Beschädigung des Viehs trägt .

— Presse und Krieg . In Karlsruhe fand am
Sonntag eine vom Kriegspresseamt in Berlin für die
Bezirke des 13 . , 11 . , 15 . , 16 . und 2 ! . Armeekorps ver¬
anstaltete Presseversammlnng statt , um die Presse über die
militärischen , politischen und wirlschasilichen Grundlagen
der künftigen Operationen zu unterrichten . Die Versamm¬
lung war zahlreich besucht .

— Bezugsfch .virrfreie Kriegsfchrrhe . Vom 1 .
April ab wird die Versorgung mit Schnhwcrk neu geregelt
werden . Sie geht von da an an die Reichsstelle über
und es ist beabsichtigt , das Schuhwerk , insbesondere so¬
genannte Ersatz - und Kriegsschuhe in weitem Umfang
bezugsscheinfrei zu machen . Tic Reichsbckleidnngsstelle
hat nun die Ausseriigiingsstelleu für Bezugsscheine an¬
gewiesen . von jetzt ab Bezugsscheine nur in den dringend¬
sten - Notfällen , z . B - bei völligem Verlust sämtlichen
Schuhwerrs , nicht aber zu Konfirmation , Todesfällen nsw .

'

auszufertigen .
— NnfheLumg der ' GüLcrfperre . Vom Montag

den 18 . März ab werden die für Bayern (rechtsrheinisch )
bestehenden Gürersperren wieder aufgehoben mit Aus¬
nahme der Sperre nach Baden . Ebenso wurden vom 15 ,
März ab alle, in München durch die Kohlenuot bedingten
Bestimmungen ansg . hoben .

— P sfifcheckwesen . Die Zahl der württ . -Konto¬
inhaber Ende Februar betrug 10137 , gegen Januar' -ehr 85 .

— Aeeztkgibährrn . Nach einer Beringung des Ministeriums
i es Innern müssen für den ersten Besuch des Arztes bei den :
Kinuken auch wenn Sprechstnndenberatung vorausgegangcn ist.
v - 10 Mk . , für jeden folgenden Besuch im Verlauf dcrseioen
Krankhcil 1 .50—8 Mk . bezqchlt werden . Für die erste Be¬
ratung eines Kranken ohne Besuch kann der Arzt 2—6 DU: . ,
für jede folgende Beratung in derselben Krankheit 1— 3 Alk .
und für jede Beratung außerhalb der Sprcchstundenzcit 2—6 Mk .
beanspruchen . Für Besuche oder Beratungen , die in der Zeit
zwischen 8 Ubr abends und 7 Ilhr morgens verlangt werden ,
! eträat die Gcbshr das Doppelte , jedoch nicht unter 4 Mk . ,

- ebenso
iie Besuche an Soiu - ag - Nachmirtagen .

— Dev Handel mit .Schlachtziegen ist (an Stelle
der früher vorgeschriebenen Genehmigung der Flcischver -
soronngsflelle ) nur ans Grund besonderer Zulassung durch
die Oberämter bzw . das Stadtschultheißenamt Stuttgart
gestattet , ähnlich der Regelung beim Gcflügelhandel . Ten
Handel vollständig sreizulassen , ist nicht angängig , da
sonst eine weitere Steigerung der Ziegenfleischpreise zu
befürchten wäre , ft ' - -ft . - ft H -s

) Sta- tgenrrinde Mttddad.
^ Verkauf van Wnn-mtmallkv.

Mittwoch , de « 20 . Mar ? INI 8 ,
- abends 6 Uhr

( werden beim Stadt . Gebäude am Stich folgende Materialien
im öffentlichen Anfstreich verkauft : Zinkblech, Fenster , Türen ,
Treppe , Breiter und Brennholz .

Wildbad , den 19 . Mürz 1918 .
> Stadtpstege : I . V Br achst, ld .

Futtermittel .
1 Die von den Pferdebesitzer bestellten Futtermittel kommen
morgen Mittwoch , den 20 . März in der Turnhalle zur

( Verteilung und zwar für die Gemeinde Wiidbad
- vorm . 8 — 12 Uhr
> für die Parzellen nachm. 2 — 6 Uhr .

Säcke sind mitzubringen .
> Auf 1 Pferd kommen circa 50 Psd . Weizenkleie 1 "

, Pfo .
Erbsenkleie , 40 Psd . Getreidetreber , 150 Pfd . Eiweißirast ,
350 Psd . HÜckselmelasse .

Slädt . AutlersrrriktekcrbgLrboUelke

Et er .
2 Auf Lebensmittelkarte Nr . 23 werden pro Person 2 Gier
abgegeben .
6 Uhr .

Listenschluß - Dienstag , den 20 . März abends

Siäot . Lebensrnittel « « ? ! Wikdbcrd .

loli ftabe micii in WilUbLuck a^8

prakl . Xakn-Arxt
niedergelassen .

KöniA -Karistr . 68 , I . Stock ,
ttau8 8climick u . 8otin .

8preclireit : VVerkläglieii 9 — 12 , 3 —5 Ufte ,
Lonnkags von lOsts — 11/ » Ullr .

Den sternsprectianscUIuK gebe icb noeb
bekannt .

Donnerstag , eien 21 . Lüär? balle icb
keine äprecbskunäe ab .

Augen auf, Mund zu !
' ' '

, ,
Die kürzlich aus England nach Holland ge¬rummenen deutschen Austauschgefangenen haben aufs rrnieo : e betrübende Tatsache bestätigt , daß unser erbittertsterHemd über deutsche Verhältnisse und militärische Einrich -

tnngcn
.
des Heeres und der Marine verblüffend genaue^

er
^ ^ E so daß unsere Kriegsgefangenen bei ihrerersten Vernehmung nicht wenig erstaunt darüber warenwie emgeymd man in England mit Dingen vertrantist, deren Geheimhaltung im Interesse der Landesver -

widigung unbedingt geboten wäre . Wir haben darin einenweiteren Beweis,zn erblicken, bis zu welcher Vollkommen¬heit der engliscye Spionagedienst ausgebildet ist , mit wel¬
chen Ersolgeii er zu unseren Ungunften arbeitet . DaSHgt aoer auch wiederum die Frage nahe , aus welchen Qnel -
-ft

" Knndschafterdieiist seine Nachrichten
daßi eZ m Deutschland von Spio -- eil wimmelt , die sich in harmlosem Gewände von allzu

ertraiiLiichcligen Deutschen ihre Erkundigungen verschaf -

. Tie . Spionage war schon immer eine Hauptmasse° nglandch und sie ist auch in diesem Kriege von ihm ,wie von seinen Verbündeten in weitestem Maße benutztworden . Wer gibt sich nun dcAl her , den Feinden da -Material zu liefern , mit dem sie den Krieg zu unserem
Schaden verlängern können ? Wer bringt es fertig,

'
seimBruder im grauen inid btaiien Rock zu verraten , ihneuihren harten Dienst dadurch zu erschweren , daß de -

^ whi'ichtcn zngetragen werden , die ihm eine nnei .-wünschte Kenntnis ihrer Rüstung ermöglichen ? Sicherwerden viele , denen man diese Frage stellt , solche Mög¬lichkeit, daß sie sich an derartigen Gebühren beteiligenkönnten , entrüstet von sich weisen . Haben sie aber im¬mer auch die Zunge im Zaum ? Und den Scharkblickdie Menschenkenntnis dafür , daß ein sich als Freund ae ^>bürdender Zechgenosse und Neisekvllegch nicht in Wir "'-,lichkeit für fremde Interessen arbeitet ? - '
Unter der Maske von Vaterlandsliebe und beaei -

sterten Interesses für die Zustände in der „ Heimat " ver¬steht es der im ausländischen Solde stehende Spion oft¬mals meisterhaft , einen gutmütigen Deutschen auszufraqen .und von ihm Dinge zu erfahren , deren Kenntnis seinen i
Auftraggebern in Paris , London und Washington un - l
nutzbare Dienste leistet .

Es kann deshalb gar nicht dringend '
genug davorswarnt werden , sich in seinen Gesprächen mit fremden

Personen zu weit gehen zu lassen . Stets sollte man sich !
ac große Gefahr vor Augen halten , die in Gestalt -sr Agenten der feindlichen wohlorganisierten Spionage - ios lauert . z, .? ^ ^ ) -H

Meitrrrv Kiknz -Uitter 2 . Kl .
FM ) Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner

.. geschmückt : Pionier Christian Sch rast , Sohn
Goüsried Schrast , Holzhauer von der Ziegel

Hütte hier . Wir gratulieren .

Trucktzu . Verlag der B . Hosmann 'schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Nebermovger ? Ziehung .
Große

Allmendinger Geld- Lotterie.
Hauptgewinn 15000 Mark . Ziehung am 21 . März 1918 .

Lospreis 1 Mark .
Zu haben bei C> M . Kott .

döLtss ?ut2kmttsl kür 3.11s Nstalls ,
IO rmL 22 ktz . .

kür SZ/clicisn , VoiBZngce , Zpstrsn u . 8 . cv . ,
blsscOL 30 uncl 50 Llg . .

vollkomrnsnstLr KocliLtäsks - ErZsB ,T ^ Lcutel 18 Llg . .
Lovvis

klolä - u . u8 ^v .

empkisdlt
ÜLrnr . kl - dmA » » .

Einen kräftigen

j Jungen
ft nimmt in die Lehre .
! i Enge « Ltpps ,

Schlossermstr .

Allen

Iosof
gratuliert zum

hiillSti ! RmMse !
DerFreie Schwarzmiilder .

He»ik lkhttt
MZusslW

von Allmendkitger -
Losen .

Hanvtgewiiui M . 150 . -0 .
Lose a l 'Mark ,

noch im Cigarreiispezi .st
EZeschäst
Ghr .Schmid u . S » htt

Wildbad , den 18 . März . 1918 .

Godes -Anzeige .
Mein innigsi geliebter Gatte , Vater , Sohn ,

Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Gart Meister
verschied letzten Samstag im Alter von nahezu
46 Jahren nach iaug -. !N schwere !» OBcn viicr -
Ivarlct rasch .

Um stille Teilnahaic bitte »
die tieftrauernden Hinterbliebenen

Helene Pfeiffer ,
mit Sohn Walter .

Beerdigung Dienstag nachm . 4 Uhr .

Militär-Verein wildbad
„Kömgin Charlotte ".

Der Kamerad

Karl Pfeiffer
ist gestorben und findet die Beerdigung

heute mittag 4 Uhr
statt . Der Verein ttitt hiezu ch«4 llhr vor dem
Nathause an .

Der Uarstand .

1
°

L3.M8LtNlL -
LtbWpö !

empstehll A. Moli.

kuttvrkLlL ,
Pfund a 55 Pfennig , empfiehlt

Drogerie HerWan« Grvman «.
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